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@ Brennkammer und Verfahren zum Verbrennen zumindest teilweise brennbarer Stoffe.

@ Die Erfindung betrifft eine Brennkammer (1) zum
Verbrennen eines Gutes (PR, SG, FS), die mit einem
Brenner (2) ausgerUstet ist. Der Brennkammer (1)
wird beispielsweise Schwelgas (SG) und aufbereite-
ter Pyrolysereststoff (PR) zugeleitet. Es ist vorgese-
hen, daB die Brennkammer (1) dreiteilig ist. Eine
Primarkammer (3), eine Sekunddrkammer (4) und
ein Ascheaustragsraum (5) sind hintereinander ange-
ordnet. In die Primdrkammer (3) gelangen ein erster
und ein zweiter Luftstrom (Primarluft und Sekundér-
fuft) (EL und ZL). Dort erfolgt eine unterstGchiometri-
sche Verbrennung bei einer Temperatur unterhalb
des Ascheerweichungspunktes und ohne Schlacken-
fluB. Die Sekundidrkammer (4) weist einen EiniaB (9,
9a - 9c) fiir einen dritten Luftstrom (Tertiérluft) (DL)
auf. In der Sekundédrkammer (4) erfolgt eine kurzfri-
stige, intensive, vollstdndige Verbrennung mit
SchiackenfluB. Daher reicht es aus, daB nur die
Winde der Sekundidrkammer (4) mit einer gegen
flissige Asche (A) oder Schlacke bestdndigen
Schicht (10) versehen sind. AuBerdem kdnnen die
Winde der Sekunddrkammer (4) gekiihlt sein. Der
Ascheaustragsraum (5) hat einen gekihlten Boden
(15), in dem sich ein Ascheauslaufloch (18) befindet.
AuBerdem weist der Ascheaustragsraum (5) eine
Rauchgasabfiihréfinung (16) auf. Die Prim&drkammer
(3) bestenht beispielsweise aus drei Teilbrennkam-

mem (3a, 3b und 3c), ebenso die Sekunddrkammer
(4) aus drei Teilbrennkammern (4a, 4b, 4c).
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BRENNKAMMER UND VERFAHREN ZUM VERBRENNEN ZUMINDEST TEILWEISE BRENNBARER STOFFE

Die Erfindung betrifft eine Brennkammer zum
Verbrennen eines Gutes, die mit einem Brenner
ausgeristet ist, insbesondere eine Brennkammer
einer Anlage zur thermischen Abfallentsorgung mit
einem Pyrolysereakior, der Abfall in Schwelgas und
im wesentlichen nicht fliichtigen Pyrolysereststoff
umformt, wobei am Pyrolysereakior eine Ausirags-
vorrichtung flir den nichtifllichtigen Pyrolysereststoff
angeschlossen ist, die einen Schwelgasabzugsstui-
zen zum Abflihren von Schwelgas aufweist, und
wobei das Schwelgas und aufbereiteter Pyrolyse-
reststoff der Brennkammaer zugeleitet sind. Die Er-
findung betrifft auch ein Verfahren zum Verbrennen
zumindest teilweise brennbarer Stoffe.

Bisher bekannie ungekihlte Brennkammern
weisen lber ihre gesamte Innenoberfliche eine
feuerfeste Beschichtung auf. Ublich ist eine Aus-
mauerung mit feuerfesten Schamottsteinen. Auch
eine Beschichtung mit einer feuerfesten sogenann-
ten Stampfmasse ist iblich. In einer solchen
Brennkammer wird bei Verbrennung von aschehal-
tigem Brennstoff wihrend des Betriebes fliissige
Asche gebiidet, die die Oberflichen der Sisine
oder der Stampfmasse angreifen kann. Es ist daher
nach einer bestimmien Betriebszeit eine Erneue-
rung oder Ausbesserung der Schamotisteine oder
der Stampfmasse notwendig. Diese Betriebsinter-
valle zwischen zwei Instandsetzungen einer Brenn-
kammer kdnnen durch die Verwendung besondes
widerstandsfihiger Schamottsteine verldngert wer-
den. Solche gegen flissige Asche weitgehend resi-
stenten Schamottsteine sind aber sehr teuer.

Aus der EP 0 302 310 A1 ist eine Anlage zur
thermischen Abfallentsorgung bekannt. Mit dieser
Anlage wird Abfall in einem Pyrolysereaktor in
Schwelgas und im wesentlichen nichtfliichtigen Py-
rolysereststoff umgeformt. Am Pyrolysereaktor ist
eine Austragsvorrichtung flir den nichtfllichtigen
Pyrolysereststoff angeschlossen, die einen Schwel-
gasabzugstutzen zum Abflhren von Schwelgas
aufweist. Das Schwelgas und aufbereiteter, bei-
spielsweise gemahlener Pyrolysereststoff gelangen
in eine Brennkammer. Dort erfolgt eine Verbren-
nung, wobei schmelzfllissige Schlacke entsteht.
AuBerdem entstehi Rauchgas, das aus der Brenn-
kammer tiber eine Rauchgasleitung abgeleitet wird.
Auch die schmelzflissige Schlacke wird aus der
Brennkammer abgelassen. Nach Abklihlung liegt
sie dann in verglaster Form vor.

Die Brennkammer dieser Anlage ist wie andere
bekannte Brennkammern mit Schamotisteinen oder
Stampfmasse ausgekleidet. Wie bei anderen
Brennkammern ist eine teuere Auskleidung vorhan-
den, damit das Betriebsintervall zwischen zwei not-
wendigen Wariungen der Brennkammer mdglichst
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Der Erfindung liegt die Aufgabe zugrunde, eine
Brennkammer anzugeben, die kostenglinstig zu er-
stellen ist und trotzdem nur selten gewartet werden
muB. [nsbesondere die innere Verkleidung der
Brennkammer soll kostenglnstig zu erstellen sein
und eine lange, ungesibrte Betriebszeit gewdhrlei-
sten. Es soll auch ein Verfahren zum Verbrennen
zumindest teilweise brennbarer Stoffe angegeben
werden, das mit einer kostenglinstigen Innenaus-
kleidung einer Brennkammer auskommt.

Die erste Aufgabe wird gem&B der Erfindung
dadurch geldst, daB die Brennkammer zumindest
dreiteilig ist, wobei eine Primirkammer, eine Se-
kunddrkammer und ein Ascheaustragsraum hinter-
einander angeordnet sind, daB der Brenner der
Primdrkammer zugeordnet ist, wobei {ber den
Brenner ein erster Luftstrom (Prim&riuft) in die Pri-
mérkammer gelangt, daB die Primdrkammer einen
EinlaB flr einen zweiten Luftstrom (Sekund&riuft)
zur unterstdchiometrischen Verbrennung des Guies
bei einer Temperatur un terhalb des Ascheerwei-
chungspunktes und ohne Schlackenfluf aufweist,
und daB die Sekunddrkammer einen EinlaB flr
einen dritten Luftstrom (Tertidrluft) zur kurzfristigen,
intensiven, vollsténdigen Verbrennung des Austra-
ges aus der Prim&rkammer mit Schlackenfluf auf-
weist, wobei die Wande der Sekundérkammer mit
einem gegen flissige Schilacke besténdigen Mate-
rial beschichtet sind.

Der Ascheaustragsraum hat beispielsweise ei-
nen Boden, in dem sich ein Ascheauslaufloch bef-
indet. AuBerdem weist der Ascheaustragsraum bei-
spielsweise eine Rauchgasabflhrdffnung auf.

Die Primdrkammer ist flir eine unterstéchiome-
trische Verbrennung ausgelegt. DaB die Verbren-
nung stets unterstdchiometrisch bleibt, muB in der
Primdrkammer stets ein LuftunterschuB vorhanden
sein. Durch Einldsse flir zwei getrennte Lufistréme,
die Primériuft und die Sekundarluft, in der Primar-
kammer kann an jeder Stelle der Primdrkammer
stets der bendtigte Luftstrom zur Verfligung ste-
hen, ohne daB in einem Teil der Primdrkammer,
beispielsweise im oberen Bereich, zu viel Luft vor-
handen wire. Bedingt durch die unterstGchiometri-
sche Verbrennung iiberschreitet die Temperatur in
der Primdrkammer den Ascheerweichungspunkt
nicht. Der Ascheerweichungspunkt einer bestimm-
ten Asche ist eine Temperatur, bei der sich defini-
tionsgemas eine bestimmte Verformung und Klebe
fahigkeit einstellt. Da der Ascheerweichungspunkt
in der Primdrkammer nicht Uberschritten wird, kann
auch keine flissige Asche oder Schlacke an die
Innenauskleidung der Primarkammer gelangen. Da-
durch ist eine Auskleidung der Primdrkammer mit
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teueren fllissiger Asche oder Schlacke widerste-
henden Schamotisteinen oder mit entsprechend
geeigneter Stampfmasse nicht erforderlich.

Die sich an die Prim&rkammer anschliefende
Sekundirkammer weist gemap der Erfindung einen
Einlag fUr Tertidriuft auf. Durch diese Tertidrluft
wird in der Sekundidrkammer ein Luftliber schuf
eingestellt, der eine kurzfristige, intensive und voll-
stindige Verbrennung gewéhrleistet. Dabei Uber-
schreitet die Temperatur den AscheflieBpunkt, und
es kommt zu einem Schlakkenflu auf der Innen-
oberfliche der Sekundirkammer. Der Ascheflief-
punkt einer bestimmten Asche ist eine Temperatur,
bei der die Zihigkeit so niedrig ist, daB die Asche
flieft. Die Sekundédrkammer ist gem3B der Erfin-
dung daher mit hitzebesténdigem und gegen fllissi-
ge Schlacke besténdigem Maierial beschichtet.
Dieses Material ist teuerer als das flr die Be-
schichtung der Primdrkammer verwendete Material.
Die Anlage nach der Erfindung bendtigt das teuere
Material aber nur zur Beschichtung eines Teiles
der Brennkammer, ndmlich der Sekunddrkammer.
Man kommt daher mit wenig teuerem Material aus.

An die Sekunddrkammer schliefit sich der
Ascheaustragsraum an. In dessen Boden befindet
sich ein Ascheauslaufloch. Nur der Boden des
Ascheaustragsraumes, der mit fllissiger Asche oder
Schlacke in Kontakt kommt, ist mit gegen fllissige
Schlacke bestdndigem Material beschichtet. Der
Ascheaustragsraum weist eine Rauchgasabfiihroff-
nung auf, an die ein Rauchgaskanal, der zu einem
Kamin flihrt, angeschlossen sein kann.

Beim Einsatz der Brennkammer nach der Erfin-
dung in einer Anlage zur thermischen Abfallentsor-
gung, einer sogenannten Schwel-Brenn-Anlage,
wird in der Brennkammer aufbersiteter Pyrolyse-
reststoff zusammen mit Schwelgas verbrannt. Es
verbleiben Rauchgas und flUssige Asche oder
Schlacke, die in einem Wasserbad zu Schmelzgra-
nulat weiterverarbeitet werden kann.

Mit der Brennkammer nach der Erfindung wird
der Vorteil erzielt, daB ein groBer Teil der Brenn-
kammer, die Primdrkammer, ohne eine teuere Aus-
kleidung auskommt. Nur ein kleiner Teil der Brenn-
kammer, die Sekunddrkammer bendtigt eine gegen
flissige Schlacke bestidndige Auskleidung. Die
Brennkammer nach der Erfindung ist kostenglinstig
auszufiihren und gewdhrleistet eine lange, unge-
stérie Betriebszeit.

Beispielsweise sind die Wénde der Sekundér-
kammer gekUhlt. Dadurch kann auch auf eine teue-
re Beschichtung des Inneren der Sekunddrkammer
zum Schutz gegen flissige Asche und Schiacke
verzichtet werden. Mit einer kostengiinstigen Be-
schichtung ist eine lange, ungestdrte Betriebszeit
gewéhrleistet.

Es kann eine Beschichtung gew&hlt werden,
die kostenglnstiger ist als eine Beschichtung, die
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in einer ungeklhlten Kammer notwendig wére, in
der fllissige Asche oder Schiacke flieft.

Der EinlaB fur den =zweiten Luftstrom
(Sekundirluft) befindet sich beispielsweise im
Brenner. Nach einem anderen Beispiel befindet
sich der EinlaB flir die Sekundariuft am oberen
Abschnitt der Primérkammer seitlich neben dem
Anschiuf flir den Brenner. Ein anderes Beispiel
sieht vor, daB mehrere Einldsse flr Sekundarluft an
der Primirkammer Uber deren gesamte L&nge ver-
teilt angeordnet sind. Insbesondere damit wird der
Vorteil erzielt, daB in der gesamten Primdrkammer
Uiberall genau diejenige Luftkonzentration einzustel-
len ist, die eine unterstéchiometrische Verbrennung
bei einer Temperatur unterhalb des Ascheerwei-
chungspunktes sicherstellt. Die Luftzufuhr in die
Primdrkammer ist so zu wihlen, daB einerseits die
Temperatur des Ascheerwsichungspunktes nicht
Uberschritten wird und andererseits die unterstd-
chiometrische Verbrennung in der gesamten Pri-
mérkammer stets aufrechizuerhalten ist. Das ist
dadurch gewihrleistet, daB neben der Primériuft

" Sekundariuft, insbesondere an den besonders aus-

gewdhiten Stellen, in die Prim&rkammer hineinge-
langen kann. Der Luftstrom ist so an jedem Punkt
in der Primirkammer optimal einzustellen.

Beispielsweise sind ein EinlaB oder mehrere
Einldsse fiir die Sekundirluft in der Primdrkammer
schrig, das heiBt mit tangentialer Komponente, zur
Wand der Primirkammer ausgerichtet. Damit wird
im Medium, das sich in der Prim&rkammer befin-
det, ein Wirbel erzeugt, der sich von der Priméir-
kammer aus in die Sekunddrkammer hinein fori-
sefzt.

In der Primdrkammer wird durch diese Zuflih-
rung von Sekundérluft das Medium vermischt. Der
entstehende schwache Drall am Eingang der Se-
kundirkammer beglinstigt die Bildung eines Dralls
in der Sekund&rkammer.

Beispielsweise sind Einldsse flir die Sekundér-
Juft in der Prim3rkammer in parallelen Ebenen un-
tereinander angeordnet. Entsprechend k&nnen
auch zwei oder mehrere Einldsse flir die Tertidrluft
in der Sekunddrkammer in paralielen Ebenen un-
tereinander angeordnet sein. Durch diese Zuflh-
rung von Luft in mehreren Ebenen kann die Ver-
brennung in der Primdrkammer aber auch in der
Sekunddrkammer gesteuert werden.

Die Einldsse flir Luft k&nnen in Einbuchtungen
hinein miinden, die in der Innenwand der Primér-
kammer und/oder der Sekunddrkammer angeord-
net sind. Dadurch sind die Einmlndungen vor dem
in der Brennkammer befindlichen Gut geschitzt.

Dem Schutz einer Einm{indung kann auch ein
dachférmiger Vorsprung dienen, der beispielsweise
oberhalb eines Einlasses an der Innenwand der
Brennkammer angeordnet ist.

Beispielsweise ist die Primdrkammer in hinter-
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einander geschaltete Teilbrennkammern unterteilt.
Einldsse fir den zweiten Luftstrom befinden sich
beispielsweise in jeder Teilorennkammer, in deren
oberem Abschnitt, also in Strémungsrichtung am
Eingang der Teilbrennkammer. Mit der Unterteilung
der Prim3rkammer in Teilbrennkammern und mit
der Luftzufiihrung in jede dieser Teilbrennkammern
wird eine optimale Luftzufiihrung in die Primérkam-
mer und eine optimale Durchmischung des Me-
diums in der Primérkammer erzielt.

Beispielsweise ist der EinlaB flir Tertifirluft in
die Sekundérkammer schrig, das heift mit tangen-
tialer Komponente zur Wand der Sekundirkammer
ausgerichtet. Dadurch wird direkt in der Sekundér-
kammer ein Drall erzeugt, der die schweren Teile
des Mediums in der Sekundirkammer zur Wand
hin driickt. Dort wird flissige Asche an der Wand
abgeschieden und flieft entlang der Wand zur Aus-
tritts6ffnung der Sekundédrkammer. Von dort ge-
langt die flissige Asche in den Ascheaustrags-
raum. Die Wirkung des in der Sekund&rkammer
erzeugten Dralls ist deutlich verbessert, falls bereits
in der Primirkammer ein Drall erzeugt worden ist.
Durch die Erzeugung eines Dralls im Medium, das
sich in der Brennkammer befindet, wird der Vorteil
erzielt, daB flissige Asche und Schiacke vom
Rauchgas und auch von anderen Stoffen schnell
und zuverl#ssig abzutrennen ist.

Wie die Primdrkammer kann auch die Sekun-
dérkammer in hintereinander geschaliete Teil-
brennkammern unterteilt sein. Entsprechend befin-
den sich Einlésse fiir den dritten Luftstrom bei-
spielsweise in jeder Teilbrennkammer der Sekun-
déarkammer in deren oberen Abschnitt, also in Strd-
mungsrichtung am Eingang der Teilbrennkammer.
Mit der Unterteilung auch der Sekundirkammer in
Teilbrennkammern und mit der Luftzufiihrung in
jede dieser Teilbrennkammern ist eine genaue
Steuerung der Verbrennung in der Sekunddrkam-
mer mdglich. Es wird aulerdem eine verbesserie
Durchmischung des Mediums in der Sekundérkam-
mer erzielt.

Die Winde der Sekundirkammer sind von in-
nen beispielsweise mit Steinen abgedeckt. Diese
Steine bestehen aus einem Material, das wider-
standsfdhig ist und durch Schlacke und Asche
nicht angegriffen wird. Nach einem weiteren Bei-
spiel sind die Winde der Sekunddrkammer von
innen mit einer Stampfmasse beschichtet, die ent-
sprechende Eigenschaften hat. Da nur die Sekun-
darkammer mit hochwertigen Steinen oder Stampf-
massen auszustatten ist, ergibt das einen Kosten-
vorteil gegeniiber siner Brennkammer, die ganz mit
hochwertigen Steinen oder Stampfmassen ausge-
kleidet werden muB.

Um die W&nde der Sekunddrkammer noch
preisglinstiger zu machen, sind diese Wénde ge-
kiihit. Dazu enthalten die Winde der Sekundir
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kammer beispielsweise Kilhlkanéle, die ein Kihi-
mittel, insbesondere Wasser oder Luft, aufnehmen.
Durch diese sténdige Kihiung der Sekunddrkam-
merwinde von aufBen her wird eine starke Uberhit-
zung der mit der fllissigen Asche oder Schlacke
benetzten Innenoberflichen der Winde verhindert.
Folglich k&nnen selbst in der Sekundirkammer,
wie schon in der Primérkammer, preisgiinstige
Auskleidungen verwendet werden. Durch die Kiih-
lung bildet sich auf der Oberfldche der Auskleidung
eine dinne, feste Schlackenschicht, auf der sich
nach innen ein fliissiger Schlackefilm bildet. Die
feste Schiackenschicht schiitzt das darunterliegen-
de Material der Auskleidung vor einem Angriff
durch die fliissige Schlacke. Man bendtigt also flr
die Auskleidung der Sekunddrkammer kein teueres
gegen Schiackenfluf resistentes Material.

Der Primdrkammer oder der Sekunddrkammer
oder dem Ascheaustragsraum ist beispielsweise
Flugstaub zufiihrbar. Die Zufuhr kann Uber beson-
derer Zuflihr6ffnungen, aber auch durch den Bren-
ner oder zusammen mit Sekundérluft oder Tertidr-
luft erfolgen. L4Bt sich der Flugstaub aufgrund sei-
ner Eigenschaften leicht in ein Schlackebad einbin-
den, dann ist es besonders vorteilhaft, den Flug-
staub direkt dem Ascheaustragsraum zuzufiihren.
Der Flugstaub wird auf diese Weise in die Schlak-
ke eingebunden.

Der Ascheaustragsraum ist beispielsweise brei-
ter als der Ausgang der Sekunddrkammer. Dadurch
gelangt die aus der Sekunddrkammer aus getrage-
ne Schlacke oder flussige Asche nicht an die Sei-
tenwande des Ascheaustragsraumes. Deshalb muB
nur der Boden des Ascheaustragsraumes mit ge-
gen flissige Schlacke resistentem Material belegt
sein. Das kdnnen teuere Steine oder Stampfmas-
sen sein, oder auch kostenglinstige Steine oder
Stampfmassen, falls eine Kihlvorrichtung im Boden
des Ascheaustragsraumes vorhanden ist. Die Kihl-
vorrichtung kann derart aufgebaut sein, daB der
Boden des Ascheaustragsraumes Kihlkanfle ent-
halt, zur Aufnahme eines Kiihlmittels, insbesondere
von Wasser oder Luft.

Der Boden des Ascheaustragsraumes verlduft
z.B. waagerecht, wodurch sich bei Kiihlung um das
Ascheauslaufloch herum eine Schlackenschicht
ausbilden kann, die den Boden vor Errosion
schitzt.

Der Ausgang der Sekundarkammer ist in der
Sekundirkammer beispielsweise von einem Ring
umgeben, der eine Ablaufstelle an einer von der
Rauchgasabfihréfinung abgewandten Seite auf-
weist. Dazu ist, von einer fiktiven horizontalen Ebe-
ne aus gemessen, die H&he dieses Ringes an
einer vom Rauchgasabfiihrstutzen des Ascheaus-
tragsraumes abgewandten Stelle kleiner als sonst.
Dadurch ergibt sich eine Rinne, die um den Aus-
gang der Sekunddrkammer herum verlduft. Beim
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Betrieb der Brennkammer flillt sich diese Rinne mit
flissiger Asche oder Schlacke an. Dort wo der
Ring gegentiber einer horizontalen Ebene am nied-
rigsten ist, flieBt die Schlacke sowie die Rinne
gefiillt ist, in einem Strahl aus der Sekund&rkam-
mer in den Ascheaustragsraum. Da die niedrigste
Stelle des Ringes sich an einer vom Rauchgasab-
fuhrstutzen des Ascheausiragsraumes abgewand-
ten Stelle befindet, flieBt dort die gesamte fllissige
Schlacke mit nur einem Strahl in den Ascheaus-
tragsraum hinein. Mit dem Ring wird folglich der
Vorteil erzielt, daB sich nur ein Aschestrahl von der
Sekundirkammer in den Ascheaustragsraum er-
gibt, der durch ausstromendes Rauchgas nicht ge-
kreuzt wird. Somit wird der Ascheausfluf nicht
durch die Rauchgassirémung gestdrt. Falls fliissige
Asche und Rauchgas beide unkontrolliert aus dem
breiten Ausgang der Sekundirkammer herausflie-
Ben wiirden, wiirde eine Vermischung von Rauch-
gas und Schlacke im Ascheaustragsraum erfolgen
kdnnen. Statt zum Ascheauslaufloch zu gelangen,
wirden kleine Schlackentsile mit dem Rauchgas
weggetragen werden. Das wird durch den Ring in
der Sekunddrkammer verhindert.

Im Rauchgasabfiihrstutzen des Ascheaustrags-
raumes ist beispielsweise ein Aschefangrost ange-
ordnet. Damit wird der Vorieil erzielt, da weniger
Ascheteilchen in den Rauchgaskanal gelangen.
Solche Teilchen wiirden in der Rauchgasieitung
vorhandene Wirmemetauscherheizflichen  ver-
schmutzen.

Beispielsweise ist im Ascheaustragsraum ein
Aufheizbrenner angeordnet. Er wird eingesetzt, falls
die aus der Sekundidrkammer kommende fllssige
Schlacke oder Asche schiechte FlieBeigenschaften
haben solite. Dann wird die Schlacke im Ascheaus-
tragsraum nochmals erwdrmi, so daB sie zum
Ascheauslaufloch gelangt und dort austritt. Bei aus-
reichender Flieffdhigkeit der Schlacke oder Asche
bleibt der Aufheizbrenner ausgeschaltet. Der Auf-
heizbrenner wird mit einem externen Brennmaterial
gespeist. Er kann aber auch mit Schwelgas ge-
speist sein, das einem Pyrolysereaktor entstammt.
Dadurch wird externes Brennmaterial eingespart.

Mit der Brennkammer nach der Erfindung wird
insbesondere der Vorteil erzielt, daB bei kostengtin-
stiger Ausflihrung der Brennkammer lange Be-
triebsintervalle ohne Wartungsarbeiten oder Repa-
raturarbeiten an der Brennkammer durchfiihrbar
sind.

Die zweite gestelle Aufgabe, ein Verfahren zum
Verbrennen eines Gutes aus zumindest teilweise
brennbaren Stoffen anzugeben, wird gemiB der
Erfindung dadurch geldst, daB dem Gut, das bei-
spielsweise eine Mischung aus aufbersitetem Pyro-
lysereststoif und Schwelgas ist, ein Luftstrom
(Primérluft und Sekunddrluft) zugeleitet wird und
die Mischung unterstéchiometrisch bei einer Tem-
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peratur unterhalb des Ascheerweichungspunkies
ohne Schlackenfluf verbrannt wird, da8 dann ein
weiterer Luftstrom (Tertidriuft) dem Riickstand der
unterstdchiometrischen Verbrennung zugemischt
wird und der Riickstand dann volisténdig verbrannt
wird, wobei Rauchgas und flieBende Asche gebildet
werden.

Fur die Durchfiihrung dieses Verfahren geniigt
vorteilhaft eine kostenglinstig zu erstellende und
gleichzeitig widerstandsfd hige Brennkammer, die
wenig Wartung bendtigt. Insbesondere ist die zuvor
beschriebene Brennkammer geeignet.

in dem zu behandelnden Gut, besonders aber
im Riickstand der unterstdchiometrischen Verbren-
nung wird beispielsweise ein Drall erzeugt, wo-
durch die sich bildende flissige Asche nach auBen
getragen wird und an einer Behilterwand, z.B. der
Brennkammerwand, herunter flieBen kann. Die
Trennung von Rauchgas und flussiger Asche wird
dadurch verbessert.

Dem zu behandelnden Gut oder dem Riick-
stand der unterstSchiometrischen Verbrennung
wird beispielsweise Flugstaub beigemischt, der
dem Verfahren nach der Erfindung entstammen
kann und der somit zurlickgefiihrt wird. Flugstaub
kann auch der noch flieBenden Asche oder Schiak-
ke beigemischt werden. Damit wird der Flugstaub
vorteilhaft ganz oder teilweise in spéter festes
Schlackengranulat eingebunden.

Beispielsweise wird die fliissige Asche, nach-
dem sie gebildet worden ist, nochmals aufgeheizt,
damit ein friihzeitiges Erstarren verhindert wird. Die
Schlacke flieBt dann besser aus dem Ascheaus-
tragsraum der Brennkammer heraus.

SchlieBlich kann das entstandene Rauchgas
nach Abkiihlung in einem Wé&rmetauscher im Bren-
ner oder in separaten Zufiihrstellen z.B. zusammen
mit der Verbrennungsiuft in die Brennkammer ein-
gespeist werden. Dadurch ist die flr das Verfahren
notwendige Temperatur an jeder Stelle der Brenn-
kammer einzustellen.

Mit der Anlage und mit dem Verfahren nach
der Erfindung wird der Vorteil erzielt, da zu be-
handeindes Gut, das insbesodere Pyrolysereststoff
und Schwelgas aus einem Schwel-Brenn-Verfahren
ist, in einer kostenglinstig zu erstellenden Brenn-
kammer, die wenig Wartungs- und Reparaturauf-
wand bendtigt, zuverldssig in fliissige Asche und
Rauchgas zu zerlegen ist.

Ein Ausflihrungsbeispiel der Anlage nach der
Erfindung, in der das Verfahren nach der Erfindung
ablaufen kann, wird anhand der Zeichnung néher
erldutert:

FIG 1 zeigt eine Brennkammer mit in Teilbrenn-
kammern unterteilter Primdrkammer.

FIG 2 zeigt schematisch eine Wand einer Se-
kunddrkammer, die in Teilbrennkammern unter-
teilt ist.
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FIG 3 =zeigt schematisch eine Wand einer
Brennkammer mit Einbuchtungen zur Aufnahme
von Luftzufiihrungen.

FIG 4 =zeigt schematisch eine Wand einer
Brennkammer mit Luftzufiihrungen und dariiber
angeordneten dachfdrmigen Vorspriingen.

Eine Brennkammer 1 nach Figur 1, die mit
einem Brenner 2 ausgeristet ist, ist dreiteilig auf-
gebaut. Dabei sind eine Primirkammer 3, eine
Sekundérkammer 4 und sin Ascheaustragsraum 5
hintereinander angeordnet. Der Brenner 2 ist der
Primirkammer 3 zugeordnet. Die Primdrkammer 3
besteht aus drei hintereinander angeordneten Teil-
brennkammern 3a, 3b und 3c. Die Primdrkammer 3
kann aber auch einteilig sein. Uber den Brenner 2
gelangt ein zumindest teilweise brennbares Gut,
das Pyrolysereststoff PR und Schwelgas SG aus
einer Schwel-Brenn-Anlage sein kann, in die Pri-
mérkammer 3. Auch ein Prim&rluft genannter erster
Luftstrom EL gelangt Uber den Brenner 2 in die
Primdrkammer 3. Die Primdrkammer 3 weist {iber
ihre Lange verteilt Einldsse 6a, 6b, 6¢c und 6d fir
einen Sekundirluft genannten zweiten Luftstrom ZL
auf. Dabei ist jeder Teilbrennkammer 3a, 3b und 3c
mindestens ein EinlaB 6a, 6b und 6¢c zugeordnet.
Mindestens ein weiterer EinlaB 6d kann sich im
Brenner 2 befinden. Durch eine tangentiale Anord-
nung zumindest einiger der Einlésse 6a bis d wer-
den in dem in der Prim3rkammer 3 sirdmenden
Medium Wirbel erzeugt, die eine gute Durchmi-
schung des Mediums zur Folge haben. Es wird
auch in der Primédrkammer 3 ein schwacher Drall
erzeugt, der sich in die Sekundirkammer 4 hinein
fortpflanzt. Die Luftzufuhr in die Primarkammer 3
ist so bemessen, daB dort nur eine unterstdchio-
metrische Verbrennung erfolgt. Die Temperatur
bleibt unterhalb des Ascheerwsichungspunktes, so
daB fliissige Asche A oder Schlacke nicht entsteht.
Daher reicht eine einfache Auskleidung 7 der Pri-
miérkammer 3 beispielsweise mit kostenglinstigen
Steinen aus. Uber einen Ausgang 8, der ohne oder
mit Einziehung ausgebildet sein kann, steht die
Prim&rkammer 3 unmittelbar mit der Sekundérkam-
mer 4 in Verbindung. In dem der Primdrkammer 3
zugewandien Bereich der Sekundérkammer 4 ist
zumindest ein EinlaB 9 flr einen Tertidrluft genann-
ten dritten Luftstrom DL angeordnet. Dieser Lufi-
strom DL ist so bemessen, daB in der Sekundér-
kammer 4 eine vollsténdige Verbrennung des aus
der Prim3rkammer 3 zugespeisten Rickstandes R
erfolgt. Diese Verbrennung geschieht bei einer
Temperatur oberhalb des Ascheerweichungspunk-
tes, so daB flissige Asche A oder Schlacke ent-
steht. Auch die Einldsse 9 flr den dritten Lufistrom
DL sind, wie schon die Einldsse 6a bis d, fiir den
zweite Luftstrom ZL schrdg, das heiBt mit tangen-
tialer Komponente, zur Wand der Brennkammer 1
ausgerichtet. Dadurch entsteht im Riickstand R,
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der sich in der Sekunddrkammer 4 befindet, ein
Drall, durch den flissige Asche A oder Schlacke
auf der Innenoberfliche der Sekundirkammer 4
abgeschieden wird. Dort fliefit die flussige Asche A
nach unten. Um Beschiddigungen vorzubeugen,
sind die Innenwidnde der Sekunddrkammer 4 mit
einer Schicht 10 aus Steinen oder aus Stampfmas-
se versehen. Damit auch weniger teueres Material
fir die Schicht 10 der Sekundirkammer 4 aus-
reicht, befinden sich in den Wénden der Sekundar-
kammer 4 Kihlkandle 11, durch die ein Kihlmittel,
insbesondere Wasser oder Luft, strdmt. Durch die
sténdige Kiihlung werden die W&nde der Sekun-
déarkammer 4 durch die flUssige Asche A gar nicht
oder nur wenig angegriffen, da sich zwischen der
flissigen Aschenschicht und der gekiihiten Wand
eine feste Schlackenschicht aufgrund der Kiihlung
ausbildet. An die Sekundérkammer 4 schlieBt sich
Uber einen engen Ausgang 12 der Ascheausirags-
raum 5 an. In diesen Ascheaustragsraum 5 hinein
gelangt die flUssige Asche A oder Schlacke Uber
eine ringfdrmige Rinne 13, die den Ausgang 12
umschlieft und von diesem durch sinen ringfSrmi-
gen Wulst 14 getrennt ist. Der Wulist 14 hat gegen-
Uber einer fiktiven horizontalen Ebene an einem
bestimmien Punkt eine minimale HShe. Dadurch ist
eine Ablaufstelle 14a gebildet. Flissige Asche A,
die an den Winden der Sekundirkammer 4 herun-
terflieft, sammelt sich zundchst in der Rinne 13
und Uberschreitet dann den Wulst 14 an dessen
niedrigsten Punkt, ndmlich an der Ablaufstelle 14a.
Durch das Ansammeln der fllissigen Asche A vor
der Abgabe in den Ascheaustragsraum 5 ist ein
gleichm&Biger, kontinuierlicher Aschestrahl gege-
ben. Dadurch, daB der Ausgang 12 eng ist, gelangt
dort Rauchgas RG mit hoher Geschwindigkeit in
den Ascheaustragsraum 5. Der zunichst nach un-
ten gerichtete Rauchgasstrom wird auf einem Bo-
den 15 des Ascheaustragsraumes 5 umgelenkt.
Der Boden 15 wirkt dabei wie eine Prallplatte.
Dabei werden Ascheteilchen aus dem Rauchgas
RG abgeschieden.

Der Ascheaustragsraum 5 weist eine Rauch-
gasabfiihréffnung 16 auf, durch die das Rauchgas
RG abgeleitet wird. Vor der Rauchgasabfithroff-
nung 16 befindet sich bei Bedarf ein Aschefangrost
17, der weitere Ascheteilchen zurlickhdlt. Zur Ab-
fuhr der flussigen Asche A oder Schlacke befindet
sich im Ascheaustragsraum 5 ein Ascheauslaufloch
18. Dieses Ascheauslaufloch 18 wird von heifem
Rauchgas RG Uberstrichen und wird damit erhitzt,
so daB Asche A oder Schlacke im Ascheauslauf-
loch 18 nicht erstarren kann. Das Ascheauslaufloch
18 kann daher nicht verstopfen.

Der Ascheaustragsraum 5 ist breiter als der
Ausgang 12 der Sekunddrkammer 4. Daher kann
flissige Asche A oder Schlacke nicht an die Sei-
tenwdnde des Ascheaustragsraumes 5 gelangen,



11 EP 0 409 037 A1 12

die daher nicht aus hochgradig widerstandsfdhigem
Material zu bestehen brauchen. Der Boden 15 des
Ascheaustragsraumes 5 ist dhnlich wie die Winde
der Sekunddrkammer 4 mit einer Schicht 19 aus
Stampfmasse oder Steinen versehen und enthélt
héufig Kihlkangle 20.

Auch in den Seitenwédnden kdnnen Kiihlkanéle
vorhanden sein. Bedingt durch die Kihiung bildet
sich im Laufe des Betriebes der Brennkammer 1
auf dem Boden 15 des Ascheaustragsraumes 5
eine feste Schlackenschicht aus, die den Boden 15
vor Erosion schitzt. Auf dieser festen Schlacken-
schicht, die als Warmeddmmschicht dient, flieBt
die fliissige Asche A zum Ascheauslaufloch 18 und
gelangt von dort in einen Wasserbehdlter 21, wo
sie granuliert. Die niedrigste Stelle des ringf&rmi-
gen Wulstes 14 um den Ausgang 12, die Ablauf-
stelle 14a der Sekunddrkammer 4 befindet sich an
einer Position, die den gréBAten Abstand zur Rauch-
gasabfiihrdffnung 16 hat. Dadurch ist gewahrleistet,
daB sich im Ascheaustragsraum 5 flissige Asche A
und Rauchgas RG nicht kreuzen, was zu einer
Verwirbelung des Rauchgases RG und zum Mitrei-
Ben von flussiger Asche in den Rauchgasen fiihren
wiirde. Um gegebenenfalls die fllissige Asche A im
Ascheaustragsraum 5 flissig zu halten, befindet
sich im Ascheaustragsraum 5 ein Aufheizbrenner
22, der mit einem externen Brennstoff B oder auch
mit Schwelgas SG einer Schwelbrennanlage ge-
speist sein kann. Flugstaub FS, der zuvor aus dem
Rauchgas RG herausgefiltert wurde, und auch
Rauchgas RG k&nnen in die Brennkammer 1 zu-
rlickgespeist werden.

Die Brennkammer der Figur 2 unterscheidet
sich von der Brennkammer 1 nach Figur 1 nur
dadurch, daB neben der Primdrkammer 3 auch die
Sekundédrkammer 4 in Teilbrennkammern 4a, 4b,
4c unterteilt ist. Dabei ist jeder Teilbrennkammer
4a, 4b und 4c mindestens ein EinlaB 8a, 9b und 9¢
zugeordnet. Dadurch wird eine gute Durchmi-
schung des Mediums in der Sekundérkammer 4
bewirkt. Der bereits in der Primdrkammer 3 erzeug-
te schwache Drall wird auch in der Sekundérkam-
mer 4 unterstlitzt. AuBerdem 138t sich die Lufizu-
fuhr und damit die Verbrennung gut steuern.

Die Lufteinldsse 6b, 6¢ in der Primédrkammer 3
kénnen beispielsweise so gestaltet sein, daf die
Innenwand der Primdrkammer 3, wie in Figur 3
gezeigt, Einbuchtungen 23 aufweist, wobei die Ein-
liasse 6b, B¢ in diese Einbuchtungen 23 hinein
miinden. Die Einldsse 6b, 6¢ befinden sich dabei in
einer geschiitzien Position. Entsprechende Ein-
buchtungen zur Aufnahme der Einldsse 8b, 9c
kann auch die Innenwand der Sekundédrkammer 4
aufweisen.

Nach Figur 4 kann oberhalb eines Einlasses
6b, 6¢c zu dessen Schutz ein dachférmiger Vor-
sprung 24 an der Innenwand der Primérkammer 3
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angeordnet sein. Ein entsprechender dachférmiger
Vorsprung kann auch oberhalb eines Einlasses b,
9c an der innenwand der Sekunddrkammer 4 ange-
ordnet sein.

In der Brennkammer 1 kdnnen Brennstoffe,
insbesondere Pyrolyseresistoff PR und Schwelgas
SG, die einer Schweltrommel entstammen, voll-
stidndig verbrannt und in Rauchgas RG und flussi-
ge Asche A oder Schlacke umgewandelt werden,
ohne daB aufwendige und teuere Beschichtungen
der Brennkammer 1 notwendig wéren und ohne
daB hiufige Wartungen und Reparaturen der
Brennkammer 1 notwendig sind.

Anspriiche

1. Brennkammer (1) zum Verbrennen eines Gutes,
die mit einem Brenner (2) ausgeristet ist,
insbesondere Brennkammer (1) einer Anlage zur
thermischen Abfallentsorgung mit einem Pyrolyse-
reaktor, der den Abfail in Schwelgas (SG) und im
wesentlichen nichtfliichtigen Pyrolysereststoff (PR)
umformt, wobei am Pyrolysereaktor eine Austrags-
vorrichtung flir den nichifllichtigen Pyrolysereststoff
(PR) angeschlossen ist, die einen Schwelgasab-
zugstutzen zum Abfithren von Schwelgas (SG) auf-
weist, und wobei das Schwelgas (SG) und aufberei-
teter Pyrolysereststoff (PR) der Brennkammer (1)
zugeleitet sind,

dadurch gekennzeichnet,

dap die Brennkammer (1) zumindest dreiteilig ist,
wobei eine Primdrkammer (3), eine Sekundérkam-
mer (4) und ein Ascheaustragsraum (5) hintereinan-
der angeordnet sind,

daB der Brenner (2) der Primérkammer (3) zuge-
ordnet ist, wobei Uber den Brenner (2) ein erster
Lufistrom (Primdrluft) (EL) in die Primirkammer (3)
gelangt,

daB die Primdrkammer (3) einen EinlaB (6a, 6b, 6c,
6d) fir einen zweiten Luftsirom (Sekundériuft) (ZL)
zur unterstSchiometrischen Verbrennung des Gutes
bei einer Temperatur unterhalb des Ascheerwei-
chungspunktes und ohne Schiackenfluf aufweist,
und

dap die Sekunddrkammer (4) einen EinlaB (9) fir
ginen dritten Luftstrom (Tertidrluft) (DL) zur kurzfri-
stigen, intensiven, vollstdndigen Verbrennung des
Austrages aus der Primdrkammer (3) mit Schiak-
kenfluB aufweist, wobei die Wande der Sekundér-
kammer (4) mit einem gegen fllissige Schiacke
bestdndigen Material beschichtet sind.

2. Brennkammer nach Anspruch 1,

dadurch gekennzeichnet, daB der Ascheaus-
tragsraum (5) einen Boden (15) hat, in dem sich
ein Ascheauslaufloch (18) befindet.

3. Brennkammer nach einem der Anspriiche 1 oder
2,
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dadurch gekennzeichnet, daB der Ascheaus-
fragsraum (5) eine Rauchgasabfiihrfinung (16)
aufweist.

4. Brennkammer nach einem der Anspriiche 1 bis
3,

dadurch gekennzeichnet,

daB die Winde der Sekundidrkammer (4) gekiihlt
sind.

5. Brennkammer (1) nach einem der Anspriiche 1
bis 4,

dadurch gekennzeichnet,

daB der EintaB (6d) flr den zweiten Lufistrom
(Sekundarluft) (ZL) sich im Brenner (2) befindet.

6. Brennkammer (1) nach einem der Anspriiche 1
bis 5,

dadurch gekennzeichnet,

daB der EinlaB (6a) fir den zweiten Luftstrom
(Sekund&rluft) (ZL) sich am oberen Abschnitt der
Prim3rkammer (3) seitlich vom Brenner (2) befin-
det.

7. Brennkammer (1) nach einem der Anspriiche 1
bis 6,

dadurch gekennzeichnet,

daB mehrere Einldsse (6a - 6d) flir den zweiten
Luftstrom (Sekundarluft) (ZL) sich in der Primir-
kammer (3) Uber deren Hbhe verteilt befinden.

8. Brennkammer (1) nach einem der Anspriiche 1
bis 7,

dadurch gekennzeichnet,

daB ein EinlaB (6a) oder mehrere Einldsse (6a - 6d)
flir den zweiten Lufistrom (ZL) in der Primdrkam-
mer (3) schrdg zur Wand der Primirkammer (3)
ausgerichtet angeordnet ist/sind.

9. Brennkammer (1) nach einem der Ansprliche 1
bis 8,

dadurch gekennzeichnet,

daB mehrere Einldsse (6a - 6d) fiir den zweiten
Luftstrom (ZL) in der Prim3rkammer (3) und/oder
mehrere Einldsse (9, 9a - 9c) fiir den dritten Luft-
strom (DL) in der Sekunddrkammer (4) in parallelen
Ebenen untereinander angeordnet sind.

10. Brennkammer (1) nach einem der Anspriiche 1
bis 9,

dadurch gekennzeichnet,

daB ein EinlaB (6b, 6¢, 6, 9) in einer in der Wand
der Prim&rkammer (3) und/oder der Sekundirkam-
mer (4) angeordneten Einbuchtung (23) miindet.
11. Brennkammer (1) nach einem der Anspriiche 1
bis 10,

dadurch gekennzeichnet,

daB oberhalb des Einlasses (6b, &c, 6, 9) im Inne-
ren der Kammer (3,4) ein dachfSrmiger Vorsprung
(24) angeordnet ist.

12. Brennkammer (1) nach einem der Ansprliche 1
bis 11,

dadurch gekennzeichnet, daB die Primarkammer
(8) in hintereinandergeschaltete Teilbrennkammern
(3a,3b,3c) unterteilt ist.
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13. Brennkammer (1) nach Anspruch 12,

dadurch gekennzeichnet,

daB die Einldsse (6a - 6¢) flr den zweiten Lufi-
strom (Sekundirluft) (ZL) sich im oberen Abschnitt
jeder Teilbrennkammer (32a,3b,3c) befinden.

14. Brennkammer (1) nach einem der Anspriiche 1
bis 13,

dadurch gekennzeichnet,

daB ein EinlaB (9) oder mehrere Einldsse (9a - 9¢)
fir den dritten Luftstrom (DL) (Tertiiriuft) in der
Sekundérkammer (4) schrdg zur Wand der Sekun-
dérkammer (4) ausgerichtet angeordnet ist/sind.

15. Brennkammer (1) nach einem der Anspriiche 1
bis 14,

dadurch gekennzeichnet,

daB die Sekunddrkammer (4) in hintereinanderge-
schaltete Teilbrennkammern (4a,4b,4c) unterteilt
ist.

16. Brennkammer (1) nach Anspruch 15,

dadurch gekennzeichnet,

dafB die Einlédsse (9a - 9c) flir den dritten Luftsirom
(Tertidriuft) (DL) sich im oberen Abschnitt jeder
Teilbrennkammer (4a,4b,4c) befinden.

17. Brennkammer (1) nach einem der Ansprliche 1
bis 16,

dadurch gekennzeichnet,

daB die Innenwinde der Sekundirkammer (4) mit
Steinen abgedeckt sind.

18. Brennkammer (1) nach einem der Anspriiche 1
bis 17,

dadurch gekennzeichnet,

daB die Wande der Sekundérkammer (4) innen mit
einer Schicht (10) aus Stampfmasse versehen sind.
19. Brennkammer (1) nach einem der Anspriiche 1
bis 18,

dadurch gekennzeichnet,

dafB die Winde der Sekundédrkammer (4) Kiihlkani-
le (11) enthalten zur Aufnahme eines Kihimittels,
insbesondere von Wasser oder Luft.

20. Brennkammer (1) nach einem der Anspriiche 1
bis 19,

dadurch gekennzeichnet,

daB der Primarkammer (3) oder der Sekundérkam-
mer (4) oder dem Ascheaustragsraum (5) Flug-
staub (FS) zuflihrbar ist.

21. Brennkammer (1) nach einem der Anspriiche 1
bis 20,

dadurchgekennzeichnet,

daB der Ascheaustragsraum (5) breiter ist als der
Ausgang (12) der Sekundirkammer (4), und dafB
nur der Boden (15) und nicht die Seitenwinde des
Ascheaustragsraumes (5) beschichtet und/oder ge-
kiihlt sind.

22. Brennkammer (1) nach einem der Anspriiche 1
bis 21,

dadurch gekennzeichnet,

daB der Boden (15) des Ascheaustragsraumes (5)
mit einer Schicht (19) aus Steinen oder Stampf-
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masse versehen ist.

23. Brennkammer (1) nach einem der Anspriche 1
bis 22,

dadurch gekennzeichnet,

daB der Boden (15) des Ascheaustragsraumes (5)
KUhikandle (20) enthilt, zur Aufnahme eines Kuhl-
mittels, insbesondere von Wasser oder Luft.

24. Brennkammer (1) nach einem der Anspriiche 1
bis 23,

dadurch gekennzeichnet,

daB der Ascheaustragsraum (5) einen waagerecht
verlaufenden Boden (15) aufweist.

25. Brennkammer (1) nach einem der Anspriiche 2
bis 24,

dadurch gekennzeichnet,

daB der Ausgang (12) der Sekunddrkammer (4) in
der Sekunddrkammer (4) von einem ringférmigen
Wulst (14) umgeben ist, der eine Ablaufstelle (14a)
an einer von der Rauchgasabfihr&ffnung (16) ab-
gewandten Seite aufweist.

26. Brennkammer (1) nach einem der Anspriiche 2
bis 25,

dadurch gekennzeichnet,

daB im Rauchgasabflihrstutzen (16) des Ascheaus-
tragsraumes (5) ein Aschefangrost (17) angeordnet
ist.

27. Brennkammer (1) nach einem der Anspriiche 1
bis 26,

dadurch gekennzeichnet,

daB im Ascheaustragsraum (5) ein Aufheizbrenner
(22) angeordnet ist.

28. Brennkammer (1) nach Anspruch 27,

dadurch gekennzeichnet,

daB der Aufheizbrenner (22) mit Schwelgas (SG)
gespeist ist.

29. Verfahren zum Verbrennen eines Gutes (PR,
SG, FS) aus zumindest teilweise brennbaren Stof-
fen, insbesondere von aufbereitetemn Pyrolyserest-
stoff (PR) und von Schwelgas (SG), die durch Ver-
schwelen von Abfall gebildet sind,

dadurch gekennzeichnet,

daB dem Gut (PR, SG, FS) ein Luftstrom
(Primériuft und Sekunddrluft) (EL und ZL) zugelei-
tet wird, so daB es unterstdchiometrisch bei einer
Temperatur unterhalb des Ascheerweichungspunk-
tes ohne Schlackenfluf verbrannt wird, daB8 dann
ein weiterer Lufisirom (Tertidriuft) (DL) dem Rick-
stand (R) der unterstSchiometrischen Verbrennung
zugemischt wird, so daB der Rickstand (R) voll-
stdndig verbrannt wird, wobei Rauchgas (RG) und
flieBende Asche (A) gebildet werden.

30. Verfahren nach Anspruch 29,

dadurch gekennzeichnet,

daB in dem Gut (PR, SG, FS) und/oder im Riick-
stand (R) ein Wirbel erzeugt wird.

31. Verfahren nach einem der Anspriiche 29 oder
30,

dadurch gekennzeichnet,
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daB dem Gut oder dem Riickstand (R) oder der
flieBenden Asche (A) Flugstaub (FS) beigemischt
wird.

32. Verfahren nach einem der Anspriiche 29 bis
31,

dadurch gekennzeichnet,

daB die Asche (A) nach ihrer Bildung aufgeheizt
wird.

33. Verfahren nach einem der Anspriiche 29 bis
32,

dadurch gekennzeichnet,

daB das Rauchgas (RG) in das Gut und/oder in den
Riickstand (R) der unterstéchiometrischen Verbren-
nung zurlickgespeist wird.



EP 0 409 037 A1

RG.PR FS.56.EL

(1 2
6 6
6a l/ ba
- L

6b 7

4

ZLJ P 7 4

be

i

|
>

{7 d
16 % \‘4 13 h
Q/ 20 ’
S ;
L] RG® 12
19 J
15
AINILRX)

¥4-14a

L

1
Ja

6b

L
b 3b

ZL
3c

DL

L

$1 10

56,8
22

42

=7

10



EP 0 409 037 A1

FIG 2

FIG &

FIG 3

11



0) Patentamt

Europaisches

EUROPAISCHER

RECHERCHENBERICHT

Nummer der Anmeldung

EP 90 11 3091

EINSCHLAGIGE DOKUMENTE
Kennzeichnung des Dokuments mit Angabe, sowelt erforderlich, Betrifft KLASSIFIKATION DER
Kategorie der madgeblichen Teille Anspruch ANMELDUNG (Int. CL.5)
A EP-A-0 143 510 (AQUA-CHEM) 1,457, F 23 G 5/16
* Seite 9, Zeilen 10-25; Seite 11, Zeilen 1-12,20-34; Seite 12, | 29,30 F 23 G 5/32
Zeile 28 - Seite 13, Zeile 34; Figur 3~ F 23 L 9/00
- - F 23 J 1/08
AD |EP-A-0302 310 (SIEMENS) 1,29,31 F 23 J 9/00
* Zusammenfassung; Figur 1 F 23 M 5/00 //
-—— F 23 G 5/027
A DE-U-8 811 665 (SIEMENS) 1,29
* Seite 4, Zeilen 1-12; Figur 1 *
A PATENT ABSTRACTS OF JAPAN, Band 10, Nr. 246 2,3,27,32
(M-510)[2302], 23. August 1986;
& JP-A-61 76 818 (NIPPON FURNACE K.K.) 19-04-1986
A DE-A-3 527 697 (BABCOCK) 4,19,26
* Spalte 1, Zeile 59 - Spalte 2, Zeile 15; Figur *
A FR-A-1 043 461 (STEINKOHLEN-ELEKTR!ZITAT AG) 2,3,4,19,
* Seite 2, linke Spalte, Zeilen 18-42; Figuren 1-3 23,24,26
A | PATENT ABSTRACTS OF JAPAN, Band 10, Nr. 207 7.8,14 ECHERGHIERTE
(M-500)[2263], 19. Juli 1986; SACHGEBIETE (Int. CL5)
& JP-A-61 49 915 (SHOWA SENPU K.K.) 12-03-1986 Fo3G
A | GB-A-616840 (INTERNATIONAL COMBUSTIONLTD) |67 IE 22 i
* Seite 1, Zeile 75 - Seite 2, Zeile 124; Fi 1~
Seite eile 75 - Seite ' i”e_ igur F 93 G
A PATENT ABSTRACTS OF JAPAN, Band 7, Nr. 203 7,30
(M-241){1348], 8. September 1983;
& JP-A-58 102 019 (AKIO ISHIHARA) 17-06-1983
A GB-A-2 155 161 (SCK)
p— /_.
Der vorliegende Recherchenbericht wurde filr alle Patentanspriiche erstelit
Recherchenort Abschiufdatum der Recherche Priifer
Den Haag 26 Oktober 90 PHOA Y.E.
KATEGORIE DER GENANNTEN DOKUMENTE E: dlteres Patentdokument, das jedoch erst am oder
X : von besonderer Bedeutung allein betrachtet nach dem Anmeldedatum verdffentlicht worden ist
Y : von besonderer Bedeutung in Verbindung mit einer D: in der Anmeldung angefiihrtes Dokument
anderen Verdffentlichung derselben Kategorie L: aus anderen Griinden angefiihrtes Dokument
A: technoiogischer Hintergrund
0: nichtschriftliche Offtenbarung &: Mitglied der gleichen Patentfamilie,
P: Zwischenliteratur libereinstimmendes Dokument
T: der Erfindung zugrunde liegende Theorien oder Grundsitze




Europdisches

0 Patentamt EUROPAISCHER
RECHERCHENBERICHT

EINSCHLAGIGE DOKUMENTE

Seite 2

Nummer der Anmeldung

EP 90 11 3091

Kennzeichnung des Dokuments mit Angabe, soweit erforderlich,

Kategorie der masgeblichen Teile

Betrifft
Anspruch

KLASSIFIKATION DER
ANMELDUNG (Int. CL.5)

A PATENT ABSTRACTS OF JAPAN, Band 8, Nr. 37
(M-277)[1474], 17. Februar 1984;
& JP-A-58 193 004 (MITSUBISHI) 10-11-1983

A US-A-4 291 634 (BERGSTEN)

A DE-A-3 004 186 (NITTETU)

Der vorliegende Recherchenbericht wurde filr alle Patentanspriiche erstellt

RECHERCHIERTE
SACHGEBIETE (Int. CL.5)

Recherchenort Abschiugdatum der Recherche Priifer
Den Haag 26 Oktober 90 PHOA Y.E.
KATEGORIE DER GENANNTEN DOKUMENTE E: diteres Patentdokument, das jedoch erst am oder
X: von besonderer Bedeutung allein betrachtet nach dem Anmeldedatum verdffentlicht worden ist
Y: von besonderer Bedeutung in Verbindung mit einer D: in der Anmeidung angefiihrtes Dokument
anderen Verbffentiichung dersetben Kategorie L : aus anderen Grinden angeflihrtes Dokument
A: technologischer Hintergrund
0Q: nichtschriftliche Offenbarung &: Mitglied der gleichen Patentfamilie,
P: Zwischenliteratur {ibereinstimmendes Dokument
T : der Erfindung zugrunde liegende Theorien oder Grundsitze




	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen
	Recherchenbericht

